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O R H A N  B I N G Ö L

DER ARCHITEKTURSTIL UND SEINE VORLÄUFER

(Taf. LXXXIV–LXXXVI, Abb. 1–14)

Abstract
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had become the customary scheme in Roman times as well.
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Geier-Szene mehr als eine Wand vollständig. Auf der ganzen Fläche wird nur diese sehr wichtige und tragi-
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aufgehängten Bild ausgestattet. Sie sind wieder dekorativ-symbolisch zu fassen. Beim Haus VIB 8 dagegen 
sieht man eine klare Wandaufteilung. Die Dekoration ist in drei Zonen aufgebaut. Wir können hier für diese 
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 1 Mau 1882.
 2 Bruno 1969, 305–317; Mellaart (1965).
 3 Bruno 1969, 305–317.
 4 Mellaart, ebd.
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Mauer in der Innenarchitektur, wobei deren Material aus Stein, Holz und luftgetrockneten Ziegeln in den 
bezeichneten Zonen wiederkehrt.

%����������������
����������
��'��
�����������������������������������	����������������������������
��
�¡����
#��	���¡�����������
���������������������\
	������
��������������
����������	�������������ï�������
überbrücken (Abb. 2).
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diese Theorie ebenfalls. Eine Nische mit Bemalung an der Rückwand und in der Vorderansicht eine Schwel-
le und Orthostaten vervollständigen das Bild.

Die Wandmalereien aus Alalakh (Abb. 3) veranschaulichen nicht nur die Verbindung der bronzezeitlichen 
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wird, nach dem ersten Beleg in Raum 5 des Palastes von Yarim-Lim (um 1750 v. Chr.) fast gleichzeitig mit 
den Dekorationen in Knossos, ein Stil entwickelt, der als Ahne des Architektur–Stils der hellenistischen Zeit 
bezeichnet werden kann. Eine aus Steinen und Holz gefügte Wand ist nämlich hier durch Malerei wiederge-
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schen den Orthostaten ist eine 5 cm breite Mörtelung in Gelb zu sehen; eine weitere, nur 1 cm breite, 
begrenzt diesen Wandteil. Darauf folgt eine Zone, in der horizontale Holzbalken in der Mauer nachgeahmt 
sind. Sie ist 14 cm hoch und dunkelrot. Der Aufbau geht mit der cremefarbigen, 65 cm hohen Zone weiter, 
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dieses Balkens sitzen Vierecke. Ihr Abstand voneinander beträgt 140 cm, ihre Größe 25 x 40 cm. Sie können 
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bekannt, denn die erhaltene Bemalung hört mit dieser Zone auf8. Der Innenaufbau einer Mauer ist hier in 
Farbe wiedergegeben. Die Malerei ist wie eine Röntgenaufnahme der Mauerkonstruktion und des Materials.

Dass diese Dreiteilung um diese Zeit nicht nur auf Alalakh begrenzt gewesen war, zeigen uns die anderen 
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vertikale Band, das den oberen horizontalen Streifen durchbricht. Dieses Band ist mit einem Flechtband 
geschmückt, das seitlich von verschiedenartigen Dreiecken begleitet wird. Diese Dekoration soll nur auf 
einer Wand angebracht gewesen sein und sich ungefähr auf Augenhöhe befunden haben. Die anderen Wände 
waren nur grau.

Nicht in demselben Raum, sondern in Raum L 5 des Palastes stellte man fest, dass die Wände bis zu 1,30 
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Karaca 1986, 76 Abb. 5; ders. 1988, 48 Abb. 12.

 6 �	�����������	����	���*p++��*<+¬��	�����������	����	���*pp^��*p9��#����#�9#
 7 Wooley 1955, 228–234 Taf. 36–39.
 8 Bingöl 1997, 24 f.
 9 Starr 1939, 57–59. 491 f. Taf. 128–129.
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von Alalakh hervorzuheben und anzunehmen, dass die schwarz gefärbten Teile als Orthostaten bezeichnet 
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von unten begleiten. Dann sind diese beiden großen Teile mit horizontalen Bändern als Deckschicht der 
Dekoration zu deuten. Auf hochgestellten Orthostaten lagen die Balken als Deckschicht, die von unten durch 
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In der assyrischen Stadt Kar Tukulti Ninurta (Abb. 5) wurden ebenfalls Reste der Wandmalereien ent-
deckt, die aus dem 13. Jh. v. Chr. stammen10#����������������~����������	���������������'��������	���
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lichen zwei geometrisch aufgeteilte Friese, von denen der untere viel höher als der obere ist. Sie sind 
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ven gefüllt. Sie sind einfache oder reiche Rosetten oder Lebensbäume. Manche sind mit miniaturhaften 
Gestalten dekoriert. Wenn man die 0,50–0,60 m hohen schwarzen Reste und die darauf folgende 1,40–1,60 m 
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tens drei Zonen mit Architektur als Wanddekoration vorhanden gewesen waren.

Geht man zum 1. Jahrtausend v. Chr. weiter, so treffen in Anatolien neue Zivilisationen mit traditionellen 
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die Reste von Wandmalereien (Abb. 6) erhalten geblieben11. Auf eine strenge Kritik an der Rekonstruktion 
dieser Malerei sei hier verzichtet. Es scheint mir am ehesten vorstellbar, dass es sich hier um zwei Wände 
aus Orthostaten, Deckschichten und darauf folgenden Flächen für Figuren handelte, die dann so ausgesehen 
hätten. Ich muss hier aber außerdem betonen, dass diese Bilder wegen der kontinuierlichen Erzählung von 
größter Wichtigkeit sind.
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(Abb. 7)12. Auf drei Fragmenten sind zuerst eine äolische Säule zu sehen, dann ein waagerechter Balken, 
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eine dritte kniende. Drei Architekturelemente wie Fußboden, Säule und Balken mit Mäander und einem 
schmalen Fries mit liegenden Tieren sind als Reste der Wandmalereien zu erkennen. Sie geben uns den 
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dann keine herkömmliche Architektur in drei Zonen dar, lässt aber unterhalb der gemalten Standlinie der 
Figuren mit etwas Phantasie die sonst so bezeichneten drei Zonen Sockel, Orthostaten und Deckschicht 
annehmen. Darauf folgen eine vierte und fünfte Zone der aufgehenden Architektur. Die vierte Zone besteht 
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brochen, die wahrscheinlich für die thematische Gliederung notwendig waren.
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malerei zugerechnet werden muss. Auf dem Giebeldreieck sind zwei antithetisch angeordnete sitzende 
Löwen zu sehen. Auf der Rekonstruktion ist es sehr einfach zu erkennen, dass die Holzbretter auf einem 
Sockel sitzen. Die drauf folgenden Bretter weisen keine bildlichen Darstellungen auf. Sie sind dann als 
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den architektonischen Übergang zum Oberbau und kann als symbolisches Bauglied des Gebälks gedeutet 

 10 Andrae 1923, 7–10. Taf. 1–3.
 11 Özgüç 1966, 13–36.
 12 Vgl. Bingöl 1997, 36–39 Abb. 24–26.
 13 Summerer 2010, 120–185.
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les Element, d.h. nicht wegen der begrenzten Höhen der Bretter, sondern auch sozusagen als Element des 
®@����������������������14, wie wir sie anhand der Keramik am besten verfolgen können.

Auf dem berühmten François-Krater (Volutenkrater, Abb. 9) sehen wir die aufeinander folgenden Friese 
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neutraler, in der Steinarchitektur ungeschmückter Teil, der dort als Orthostraten bezeichnet wird, folgt. Der 
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schicht der Zukunft. Deswegen sollte diese Grabkammer kurz nach Mitte des 6. Jh. v. Chr. entstanden sein.
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bezeichnen sie Szenen aus seinem Leben nach dem Tod (Abb. 10)15. So z.B. die berühmte Abschiedsszene, 
bei der es sich um einen Abschied für den Krieg handeln kann aus dem er nicht zurückgekehrt ist, wie der 
sitzende Wahrsager es vorausahnt, oder um einen endgültigen Abschied. Uns zeigt die Grabkammer von 
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sie keine Sockel und Orthostaten aufweisen und sich die unterschiedlich hohen Friese fast bis zum Boden 
erstrecken. Das hängt vielleicht mit der nahenden neuen Art von Gestaltungen der Flächenmalerei zusam-
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der klassischen Zeit konzentrierten sich auf große Flächen für ihre Malereien, wie wir etwa in Lykien im 
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anderes als Orthostaten, die sinngemäß auf einem roten Sockel stehen. Diese Tradition, große Flächen mit 
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zum ersten Mal mit der karischen oder besser gesagt, mit der hekatomnidisch klassischen Malerei vertraut 
gemacht17.

Die karische Wanddekoration (Abb. 12) war uns aber als Inkrustationstil durch Plinius bekannt. Nach Pli-
����� &�#
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�� ��� ;	���	��	���� sondern in Allianoi konnte man diese Ausfüh-
rungsweise am besten kennenlernen und genießen (Abb. 13).

Danach fängt der sog. Architekturstil mit der bekannten Aufteilung der Dekoration an. Zu den längst 
���	�����������������	�����������	�������
�����������	����������, Erythrai�����%�
���� hinzu (Abb. 14).
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Darstellungen auf den Deckschichten. Sie stellen die aufgehende Podiums-Architektur wie im Didymaion als 
Innendekoration dar. Es wurde oben ein Versuch unternommen, den Anfang der architektonisch gegliederten 
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haben aber ein fast selbstverständliches Bestehen, das bis zum Neolithikum zurück zu verfolgen ist.
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thikum bis zum Hellenismus nur Anatolien in Frage, wo man die Wände der Innenstruktur der Mauer ent-
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ebenfalls in römischer Zeit zu einem üblichen Dekorationsschema geworden ist.

 14 Ebd. 182; erste Hälfte 5. Jh. v. Chr.: Bingöl 1997, 39; 2. Hälfte 6. Jh. v. Chr.: Arias 1962, 286–292 Taf. 40–41.
 15 Miller 2010, 318–329.
 16 Ebd.
 17 Mein Dank gilt G. POLAT.
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Abb. 1: Wandmalerein in Catalhöyük; © O. BINGÖL

Abb. 2: Wandmalereien in Lidar���������	�����; © O. BINGÖL

Abb. 3: Wandmalereien aus Alalakh; © O. BINGÖL

Abb. 4: Wanddekorationen aus Nuzi; © O. BINGÖL

Abb. 5: Wandmalereien aus Kar Tukulti Ninurta; © O. BINGÖL
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Abb. 7: Wandmalereien aus Gordion; © O. BINGÖL.
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Abb. 11: Grabkammer in Karaburun; © O. BINGÖL.
Abb. 12: karische Wanddekoration; © O. BINGÖL.
Abb. 13: Wandauskleidung in Allianoi; © O. BINGÖL.
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